
WegbegLeIter30

ab 1959 waren auch Mädchen bei der schü-
lerabteilung des radsports zugelassen. 30 
Jahre später verzeichnete die schwalbe die 
erfolge von andrea Cosler, die 1989 im einer-
kunstradfahren bei den Frauen in NrW auf 
den 5. platz kam und sich für die deutschen 
Meisterschaften qualifizierte. hier kam sie 
auf den 11. platz, was ihr 1991 nochmals ge-
lang. 1990 belegte andrea Cosler den 3. platz 
bei den landesmeisterschaften. ebenfalls 
den 3. platz errang sie 1991 bei der Nord-
westdeutschen Meisterschaft und erreich-
te damit das beste ergebnis ihrer laufbahn. 

2007 gewannen Nicole Fürch und angie 
Koepsel bei ihrem 1. start für die schwalbe 
die landesmeisterschaft im Zweierkunst-
radfahren der Frauen. und welche Freude, 
bei der deutschen Meisterschaft kamen 
sie auf den 4. platz!

der einstieg in den erfolgreichen Brei-
tensport gelang 1974, als unter leitung 
des Vereinsmitglieds Karl-heinz Klein die 
1. rad-Wanderfahrt durchgeführt wurde 
und die schwalbe das 1. Volksradfahren 
organisierte. 1976 wurde die 1. rad-orien-
tierungsfahrt durchgeführt, wieder etwas 
Neues in der Vereinsgeschichte. 1981 nahm 
man die radtouristik in das angebot des 
sportvereins auf.

1983 feierte man das 75-jährige Bestehen 
gebührend mit der ausrichtung der Nord-
West-deutschen Meisterschaft im Kunst-
radfahren, bei welcher 450 Kunst- und 
einrad-Fahrer aus über 50 Vereinen teilge-
nommen haben.

1987 startete die 100. rad-Wanderfahrt 
für jedermann. die schwalbe erweiterte 
1990 das angebot um die abteilung Moun-
tainbike und richtete schon ein Jahr spä-
ter, 1991 das 1. rennen in dieser disziplin 
aus. dies war zugleich das 1. offizielle punk-
tefahren zur Bdr-Mountainbike-Meister-
schaft in deutschland.

Im Juni 2002 startete Karl-heinz Klein beim 
längsten radrennen europas, dem 550 km 
langen Jedermann-rennen trondheim–
oslo. er wurde mit einer Zeit von 18 stun-
den bester deutscher seiner altersklasse.

der Verein hat bis heute zwei abteilun-
gen, die große abteilung Breitensport 

der Chronist albert thelen beschreibt 1958 
die Beweggründe derer, die den Verein 
gründeten oder ihm beitraten wie folgt. 

„echte Begeisterung, enthusiastische pfle-
ge eines verschworenen Gemeinschaftsge-
fühls, Freude am freiwilligen Kräftemessen, 
lust am spiel mit der eigenen leistungs-
fähigkeit und die weitblickende erkenntnis, 
dass Förderung und Forderung leiblicher 
und seelischer Gesundheit durch den rad-
sport in eine sinnvolle Wechselbeziehung 
gebracht werden.“

In den Jahren 1920 bis 1922 konnten im Be-
reich Kunstradfahren der sechser-reigen 
und der sechser-schülerreigen große er-
folge erringen. Franz renerken, der schwa-
ger Großvaters und ebenfalls Mitbegrün-
der der „schwalbe“, wie man kurz zu sagen 
pflegt, war erfolgreich als Kunstfahrer und 
ebenfalls als rennfahrer. seit anfang der 
20er Jahre hatte die schwalbe ihre akti-
vitäten auf den Bereich straßenrennsport 
ausgedehnt. Franz renerken gewann mit 
der von ihm gefahrenen rekordzeit bei 
der rad-Fernfahrt Neuss–aachen–Neuss 
im Jahr 1926. leider verrät die Vereinsge-
schichte nicht, wie schnell die rekordzeit 
gewesen ist.

1930 wurde Großvater für ein Jahr zum 
Vereinsvorsitzenden gewählt. Jetzt wurde 
eine Motorradabteilung gegründet, in wel-
cher er begeistert aktiv war. leider machte 
ein schwerer unfall seiner Motorradleiden-
schaft ein ende.

Während des 2. Weltkrieges war kein Ver-
einsleben möglich, doch bereits 1948 setz-
te man alles daran, den radsport wieder 
in Fahrt zu bringen. 1949 wurde die renn-
sportabteilung wieder aktiv und man rich-
tete rund durch eilendorf ein straßenren-
nen aus, bei welchem 6.000 Zuschauer 
begeistert zugesehen haben.

„In mein‘ Verein bin ich 
hineingetreten“
schrieb Kurt Tucholsky. Mein Großvater, 
Jahrgang 1890, gehörte zu den Gründungs-
mitgliedern eines heute noch bestehen-
den Vereines: Radsportclub Schwalbe 08  
Eilendorf. Jüngst ist mir die Festschrift 
zum 50. Jubiläum in die Hände gefallen 

- welch ein Schatz!

Willi Meisen ist für die schwalbe unvergess-
lich. 1953 holte er für den Verein den ti-
tel des deutschen Jugendbesten bei der 
deutschen Meisterschaft der Kunstradfah-
rer in hannover. Zudem belegten Meisen 
und sein rad-partner Willi Vonderhagen 
den zweiten platz im Zweierkunstfahren. 
1957 wurden das duo Meisen-robens 
landesverbandsmeister. 

Festschrift zum 100-jährigen Vereinsjubiläum 2008

am 29. Juni 1958 wurde Jubiläum gefei-
ert – zuerst mit einem hochamt, anschlie-
ßend mit einer Matinee, bei welcher die 
noch lebenden Vereinsgründer Josef plum 
(mein Großvater) und Franz renerken so-
wie  langjährige Vereinsmitglieder geehrt 
wurden. der Festabend mit Ball fand im 
großen saal bei Geulen statt. Zum ab-
schluss des Jubiläums richtete die schwal-
be am sonntag, den 14. september 1958, 
die austragung der landesmeisterschaf-
ten NrW im hallenradsport aus.

Jetzt habe ich die Festschrift zum 100-jäh-
rigen Bestehen des Vereins in händen, in 
welcher die Vereinsgeschichte und die Neu-
erungen, welche den Verein attraktiv machen, 
ausführlich dargelegt werden. Namen und er-
rungene platzierungen sowie die schrittwei-
se hinwendung zum Breitensport fallen auf. 

1964 waren der Vierer-Kunstreigen und 
der sechser-reigen bei der landesmeis-
terschaft erfolgreich. der sechser-reigen 
holte 1968 den titel des landesmeisters 
zum 3. Mal in Folge. aber die große Zeit 
der reigen-Fahrer ging zu ende.
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und die kleine aufstrebende abteilung 
Kunstradsport. 

Wer Kunstradfahren einmal live gese-
hen hat, der wird begeistert sein. das ist 
Ballett auf dem rad, welches selbstver-
ständlich in Bewegung gehalten wer-
den muss. Körperbeherrschung und 
Geschicklichkeit gehören zweifelsohne 
dazu. Was im straßenverkehr undenk-
bar ist, ein rad ohne licht und ohne 
Bremse! es darf freihändig oder gar zu 
zweit auf einem rad gefahren werden! 
In dieser disziplin gibt es Übungen wie 
den „Kehrlenkerstand“ eines einzelfah-
rers und bei den Zweiern die Übung 

„lenkersitz/sattelstand“. das muss erst 
einmal gekonnt sein! auch heute trai-
nieren Kunstradsportler mehrmals wö-
chentlich in der turnhalle der Kleebach-
schule in der lindenstraße. 

als ich noch jung war, vor 50 Jahren, da 
sind junge leute mit ihren Kindern einge-
zogen. es war eine schöne Zeit, die schöns-
te bisher. Immer war etwas los. die Kinder 
rannten die treppen herauf und hinab. es 
gab einen Wettbewerb: Wer kann am wei-
testen springen von der ersten oder der 
vierten treppenstufe?

es wurde viel Musik gemacht. Jedes Kind 
bekam Musikunterricht. es musste geübt 
werden. anfangs gab es natürlich öfter 
Fehler, aber mit der Zeit wurde es immer 
besser. Weihnachten spielten die Kinder 
zusammen, manchmal. Gezankt wurde 
auch, jeder gegen jeden. tränen gab es. die 
Mutter verstand es, sie zu trocknen und die 
streithähne oder -hühner zu versöhnen. 

Karneval kamen viele Fremde ins haus. die 
Keller waren hergerichtet. es wurde ge-
tanzt, gesungen und viel gelacht. ein Bü-
fett lud in den pausen zum essen ein. Wein, 
Bier und Korn gab es immer. Wasser wurde 
nicht so viel getrunken wie heute. es wurde 
sogar geraucht.

später brachten die Kinder ihre Freunde 
zum Feiern mit, natürlich jedes aus seinem 
eigenen Freundeskreis. die Beleuchtung 
war blau oder gelb oder schwarz und sie 
tanzten Klammerblues. 

dann verließen die Kinder die eltern und 
mich. Zum studium zogen sie in eine frem-

de stadt oder sie heirateten und nahmen 
sich eine eigene Wohnung. hin und wieder 
kamen sie, brachten schmutzige Wäsche 
mit und wollten in ihrem Bett schlafen. 

Nach ein paar Jahren waren die Kinder selbst-
ständig und kamen nur noch zu Besuch. 

die eltern waren allein. sie mussten sich 
neu erfinden. der Mann ging ins Büro, je-
den tag. und die Frau arbeitete ehrenamt-
lich mit Kindern, bei der Kirche oder in der 
Kindergalerie.

Wenn der Mann seinen urlaub nahm, stie-
gen die beiden aufs Fahrrad und reisten 
durch deutschland, vorwiegend dorthin, 
wo nicht zu hohe Berge im Wege standen.

eines tages blieb der Mann zuhause, er be-
kam rente. er konnte es anfangs kaum ein-
ordnen, dass jeden Monat dieses Geld über-
wiesen wurde. es war wie ein Geschenk.

die alten mussten sich wieder besinnen 
und fingen andere Beschäftigungen außer-
halb von mir an. Beim sport oder Wandern 
oder in der Volkshochschule, viele Jahre 
lang, und sie wurden hochbetagt.

sie sind gestorben und mit mir, dem alten 
haus, weiß keiner aus der Familie etwas an-
zufangen. Mich will keines der Kinder ha-
ben. sie haben eigene häuser, die ihr Zu-
hause sind. 

Ich habe gehört, ich werde verkauft.

heute ist sonntag. es sind leute gekom-
men und besichtigen mich. Vorne und hin-
ten, im Keller, in den Wohnräumen, überall. 
Zwei kleine Kinder sind dabei. Ich spüre die 
schritte. ein Mädchen fragt seine Mutter: 
„Mama, wohnen wir bald hier?“ - „Ja, viel-
leicht, susanne.“ 

Ich, das alte haus, werde runderneuert. 
Ich werde neue Fenster und türen bekom-
men. Meine Fassade bekommt frische Far-
be. das schönste: Kinder werden durchs 
haus rennen.

Ich werde wieder ein heim 
sein.

Erwin BausdorfIngeborg Lenné

Ich könnte weinen, weil ich so einsam 
bin. Nichts ist mehr so wie vorher. Mein 
Eigentümer ist gestorben und begraben. 
Ich bin eine leere Hülle. Natürlich steht 
alles noch an seinem alten Platz. Aber 
es geht niemand mehr herum, öffnet die 
Haustür oder ein Fenster. Nichts, gar 
nichts bewegt sich mehr.

Leeres Haus
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Im Bereich Breitensport gehörte 2016 
der 1. platz in der Mannschaftswertung 
beim Bundesradsporttreffen in Bonn 
zu den Vereinserfolgen. 2017 in hanno-
ver wurde der titel mit großer Freude 
erfolgreich verteidigt. Im rahmen der 
städtepartnerschaft aachen-reims er-
folgte der Besuch des partner-Vereins 
selbstverständlich per rad! 320 km in  
2 tagen! schnell wie die schwalben! 

Keine Frage, der radsportclub schwal-
be 08 eilendorf hat, was man heute 
haben muss – eine eigene Web-seite. 
unter www.schwalbe-eilendorf.de kann 
man viele herrliche Fotos ansehen und 
sich umfassend informieren. 

Großvater hätte seine helle Freude dar-
an! - „sein“ Verein besteht 
in diesem Jahr 110 Jahre.


